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Dienſtag, den 28. Auguſt. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 

6 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Po Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAMPYBOOT., 

Das Abonnement pro September 
beträgt hier 10 Sgr. Auswärtige 
Wollen den Betrag incl. Postprovision 
mit 15 Sgr. direct an unsere Expedition 
Fanco einsenden. 


Telegraphiſche Depefche. 
D Darmſtadt, Montag 27. Auguſt. 
Der Friedensſchluß zwiſchen Preußen und Heſſen⸗ 
armſtadt iſt noch nicht erfolgt. Für heute und 
morgen ſind 16 Extrazüge von Heidelberg mit 20,000 
ann norddeutſcher Truppen angeordnet, mit welchen 
armſtadt, Offenbach, Dieburg und Groß Gerau 
elegt werden follen. 
— 


Politiſche Rundſchau. 


So viel ſtellt ſich beute ſchon als ziemlich ficher 
beraus, daß Oeſterreich ſich mit Italien auf guten 
8 ſtellen und in Bezug auf die ſtrategiſche Grenze 
dem Könige Victor Emanuel Conceſſionen machen 
wird. Es ſtellt ſich ferner die Nothwendigkeit heraus, 
ſerunben die Hand zu bieten zu einem aufrichtig⸗ 
ſreundſchaftlichen Nachbarleben, wobei namentlich die 
internationalen und materiellen Beziehungen gedeihen 
würden; es drängt ſich endlich in Wien die ernſte 

rwägung der Frage auf, ob es nicht gerathen ſei, 
Rußland Beweiſe von Vertrauen zu geben. Faſſen 
ar dieſe Nothwendigkeiten zuſammen, ſo ſehen wir 
mit en Alliance auferſtanden, aber im Bunde 
Pi andere Gruppirung wird vom Norden her 
andi rt; man ſpricht von einem Bündniſſe der 
* Dane Länder, alſo Schwedens, Norwegens 
geſtreh anemarks mit Rußland, um Preußen das an⸗ 
zu te Ziel der Herrſchaft auf der Oſtſee ſtreitig 
a Man beobachtet ferner eine Annäherung 
4 — England und Deutſchland, und behauptet, 
1 rund hierfür ſei nicht in feindſeligen Abſichten 
— Frankreich zu ſuchen, ſondern in der Abſicht, 
lich dem Norden Europa's günſtige Löſung der orienta⸗ 
ru A Zerſtückelungsfrage herbeizuführen! Gruppi⸗ 
"gen, Bündniſſe! als wenn man ſich mit Anderen 
rbünden müßte, um friedlich leben zu können! 
kn De franzöſiſche und belgiſche Preſſe erhebt wäh⸗ 
ie Ihres Rückzuges ein gar wüſtes Geſchrei über 
falt weußiſchen Annerionen in Norddeutſchland und 
di über den politiſch⸗myſtiſchen Styl her, in welchem 
Sol Motive für die Annexionen geſchrieben ſind. 
fie che Decrete, eifert man, können die Billigung der 
w destrunkenen Liberalen in Preußen erhalten, aber 
tanfreich find die heiligſten Rechte der Völker 
nicht dem: „ſo will ich es und ſo befehle ich 
fein gewichen. Dies Geſchrei aber, fo wüſt es auch 
pr. mag, hat keine tiefere Bedeutung. Um der 
iu bischen Annexionen“ in Norddeutſchland willen 
Wa Napeleen nicht aus ſeiner zuwartenden Stellung 
den s; er weiß es wohl, daß die Franzoſen ſich vor 
if „vollendeten“ Thatſachen beugen. Ein Anderes 
mit mit einer politiſchen Verbindung des Nordens 
ol dem Süden Deutſchlands. Dieſer noch zu 
land endenden“ Thatſache wird der Kaiſer Napoleon, fo 
Voll er kann, hindernd entgegentreten, und er wird der 
fein. dung ſo lange Schwierigkeiten bereiten, bis er 
&rfüg, ompenſationsforderungen in vollem Maße 
fran 15 ſieht. Wir wiederholen hier nur, wie ſich die 
ſiſche Diplomatie in Wien und in Süddeutſch⸗ 
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land bis noch vor wenigen Tagen über dieſen Punkt 
geäußert hat. Frankreich wird aber mit eben ſo 
ungünſtigem Auge eine Annäherung Preußens an 
Oeſterreich, welche doch in der Situation liegt, ſehen. 
In Wien wird franzöſiſcherſeits grade ſo gut gegen 
Preußen gehetzt, wie in Paris von Seiten der 
öſterreichiſchen Agenten. Mit einem Hinweiſe auf 
die wachſende Macht Preußens wird Oeſterreich die 
Nothwendigkeit vorgeſtellt, feine Finanzen zu reorga⸗ 
niſiren, die Völker des Kaiſerſtaates zu befriedigen, 
den fruchtbaren und verſöhnenden Ideen der Neuzeit 
zu huldigen; dann werde es ſich zeigen, daß das jetzt 
ſo bedrohliche Preußen gezwungen ſein werde, eine 
beſcheidnere Stellung einzunehmen. Dies iſt die von 
den Franzoſen geführte Sprache in Wien, und genau 
in derſelben Richtung bewegen ſich die vertraulichen 
Eröffnungen der „Rothhoſen“ in München, Stutt- 
gart, Darmſtadt. Wir glauben, daß dieſe Lage der 
Dinge weſentlich dazu beigetragen hat, den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten, ja ſelbſt Oeſterreich, ſo überaus gün⸗ 
ſtige Friedens bedingungen zu verſchaffen; wir glauben 
auch, daß man dieſe Lage der Dinge im Auge be⸗ 
halten muß, wenn man die letzten Schritte in der 
preußiſchen Politik in ihrem Zuſammenhange beur- 
theilen will. Graf Bismark ſtößt überall auf ernſte 
Hinderniſſe, und es wird des Zuſammenwirkens 
günſtiger Umſtände bedürfen, um das begonnene Werk 
zu Ende zu führen. Dieſe Hinderniſſe ſind ver⸗ 
ſchiedener Natur und entziehen ſich zumeiſt der 
Kritik; erläuternd wollen wir aber doch hinzufügen, 
daß die Fürſten von Hannover, Kurheſſen und Naſſau 
mit ihren wahrſcheinlichen Proteſten bei den euro⸗ 
päiſchen Höfen gegen die durch die Annexion be⸗ 
gangene „Verletzung des Völkerrechtes“ der preußi⸗ 
ſchen Regierung keine Weiterungen bereiten werden. 


Berlin, 27. Auguſt. 

— lAbgeordnetenhaus.] Sämmtliche Antrag⸗ 
ſteller der Annexions⸗Kommiſſion beſchloſſen, ihre 
geſtern geſtellten Amendements zu Gunſten des 
Antrags von Kannegießer und Rohden zurückzuziehen, 
welcher lautet: 1) Das Königreich Hannover, Kur⸗ 
fürſtenthum Heſſen, Herzogthum Naſſau und Frankfurt 
a. M. werden gemäß Verfaſſungs⸗ Artikel 2 mit 
Preußen auf immer vereinigt. 2) Die preußiſche 
Verfaffung tritt in dieſen Landestheilen mit dem 
1. Oktober 1867 in Kraft. Die nothwendigen Ab⸗ 
änderungs⸗Zuſatz Beſtimmungen werden durch beſondere 
Geſetze feſtgeſtellt. 3) Die für dieſe Länder in der 
Zwiſchenzeit nöthigen Geſetzbeſtimmungen werden durch 
Königliche Verordnung getroffen. 

— Die Frauen der aus Belgard zur Armee eine 
gezogenen Landwehrmänner haben an das Abgeord- 
netenhaus eine Petition gerichtet um Gewährung 
einer Wohnungsmieths⸗Unterſtützung aus Staats⸗ 
mitteln für jede bedürftige Landwehr ⸗ Familie, deren 
Familienhaupt ſich in Folge der Mobilmachung bei 
der Armee befindet. 

— Die Geſammtſumme der von Oeſterreich und 
deſſen deutſchen Verbündeten zu bezahlenden Kriegs- 
koſten beträgt 62 ½ Millionen Thaler. Da Oeſter⸗ 
reich bereit iſt, ſeinen Antheil alsbald nach Ratification 
des Friedensvertrages zu bezahlen, Württemberg und 
Baden bereits bezahlt haben, und auch die übrigen 
ſüddeutſchen Staaten möglichſt raſch ihren Verpflich- 
tungen nachkommen werden, um der preußiſchen 
Occupation ein Ende zu machen, ſo wird der Finanz⸗ 
miniſter denn doch in Kürze dahin kommen, den von 
den Kammern geforderten außerordentlichen Credit 
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entbehren zu können und den glorreichen Krieg ohne 
dauernde Mehrbelaſtung des preußiſchen Staates zu 
Ende zu führen. 

— Die Conferenzen Behufs definitiver Regelung 
der Zollangelegenheiten durch Gründung eines deutſchen 
Handelsbundes ſollen, unter Theilnahme ſüd⸗ und 
norddeutſcher Staaten, unmittelbar nach Ratification 
der Friedensverträge zuſammentreten. Man hofft, 
daß das Reſultat noch vor Ablauf der auf ſechs 
Monate erneuerten Zoll vereinsverträge erreicht werden 
könne. 

— Wie man aus Görlitz ſchreibt, iſt am ver⸗ 
gangenen Mittwoch bereits daſelbſt der Befehl ein⸗ 
gegangen, Vorbereitungen zu treffen, daß in näch ſter 
Zeit etwa 180 Extrazüge mit Militair, aus Böhmen 
kommend, auf der niederſchle ſiſch⸗märkiſchen Bahn 
expedirt werden können. > 

— Die hannoverſchen Staatseiſenbahnen, Poſten 
und Telegraphen werden demnächſt unter preußiſche 
Verwaltung geſtellt werden. N 

— Der in München weilende Herzog von Naſſau 
läßt dort für ſeine ſämmtlichen am Kriege betheiligt 
geweſenen Truppen Militär⸗Medaillen anfertigen. 

— Die durch die Mißerfolge im Kriege hervor⸗ 
gerufene üble Stimmung in München hat einen hohen 
und bedenklichen Grad erreicht. Die Soldaten nament⸗ 
lich ſind erbittert und unbotmäßig, und es ſind Fälle 
bekannt, daß einzelne an ihren Offizieren ſich ver⸗ 
griffen haben. So wird erzählt, daß man einem 
General, deſſen ſchlechter Führung man einige Unfälle 
zuſchreibt, Nachts durch die Fenſter geſchoſſen, einen 
mißliebigen Hauptmann gemißhandelt, einen anderen 
General mit dem Tode bedroht habe. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich war an ſeinem 
Geburtstage ſehr verſtimmt, ließ gegen Mittag alle 
Räthe der Krone zu ſich bitten und richtete am fie 
mit bebender Stimme beiläufig folgende Worte: 
„Heute iſt mein Geburtsfeſt; ſolche Tage erinnern 
auch den höchſtgeſtellten Menſchen daran, daß er dem 
Grabe näher gerückt ſei, und während der Zeit, die 
noch vor ihm liegt, nach Wiſſen und Gewiſſen ſein 
Beſtes leiſten ſolle. Wenn mein Volk unerfüllte 
Wünſche hat, ſo möchte ich ihm zur Erreichung der⸗ 
ſelben die Hand bieten; ich möchte nicht, daß meine 
väterlichen Abſichten verkannt würden. Sagen Sie 
mir offen, meine Herren, wie iſt die Stimmung, 
welche gegenwärtig im Volke vorherrſcht?“ Die 
Miniſter bis auf einen ſchwiegen, und dieſer erwie⸗ 
derte mit den Worten: „Euer Majeſtät, wenn ich 
es offen fagen fol, die Stimmung iſt eine ſehr 
gedrückte.“ Der Sprecher mußte dem Kaiſer aus⸗ 
führlich auseinanderſetzen, welche Wünſche und Be⸗ 
fürchtungen unter der Bevölkerung Platz gegriffen 
haben, und der Kaiſer entließ ſeine Räthe mit den 
Worten: „Es ſoll anders werden. In der nächſten 
Zeit werden meine Völker ein freudiges Geburtsfeſt 
feiern, ein Geburtsfeſt, welches die Stimmung ſicherlich 
heben wird.“ Wenn das Wort des Kaiſers nicht nur einer 
augenblicklichen Gemüthsbewegung zuzuſchreiben iſt, 
fo könnte es nur bedeuten, daß er die ernftlihe Ab⸗ 
ſicht hat, verfaſſungsmäßige Zuſtände im Lande zu 
begründen. Bis heute hört man jedoch nichts, was 
ein entſchiedenes Anzeichen dafür wäre, daß er be- 
ſtimmte Eniſchließun zen ſchon getroffen hat. 

— Auf Erſuchen der preußiſchen Regierung wurde 
der franzöſiſche Botſchafter in Wien beauftragt, ſich 
wegen der Auswechslung der preußiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen mit dem dortigen Kriegs ⸗Miniſterium in 
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Verbindung zu ſetzen. Es flelte ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit heraus, daß die Anzahl der preußiſchen 
Kriegsgefangenen in Oeſterreich 391 Mann und 
5 Officiere beträgt. 

— ss kriegsgefangene öͤſterreichiſche Officiere, die 
in Folge des von der preußiſchen Regierung ihnen 
abgenommenen Ehrenwortes, in dieſem Feldzuge nicht 
mehr gegen Preußen zu kämpfen, in ihre Heimath 
entlaſſen wurden, find ſämmtlich von dem in Wiener⸗ 
Neuſtadt tagenden Kriegsgericht vorgeladen worden. 


— Bei der bevorſtehenden öſterreichiſch-italieniſchen 
Friedensverhandlung ſoll auch die Herausgabe des 
von der italieniſchen Regierung mit Beſchlag belegten 
Privatvermögens des Großherzogs von Toscana, ſo 
wie der Herzöge von Modena und Parma, welche 
öſterreichiſche Erzherzöge find, und wo möglich auch 
des Königs Franz II. zur Sprache gebracht werden. 
Da nun dieſe Friedensverhandlung unfehlbar zur 
Folge haben wird, daß Oeſterreich das Königreich 
Italien anerkennt, ſo kann denn auch die förmliche 
Verzichtleiſtung der depoſſedirten Fürſten auf eine 
Reſtauration keine beſondere Schwierigkeit mehr 
verurſachen. 

— Dem Budget von 1867 für das niederländiſche 
Kriegsdepartement wird eine Creditforderung von 
5,000,000 fl. behufs Anfertigung von Hinterladungs⸗ 
gewehren beigefügt werden. 

— Mit Louis Napoleon ſoll es in ſeiner letzten 
Krankheitsperiode zweimal fo ſchlecht geſtanden haben, 
daß er ſchon die Sterbeſacramente empfing; aber 
ſehr bald erholte er ſich „wunderbarer Weiſe“, wie 
man in Paris erzählt. Jetzt heißt es, daß er ſich 
einer Operation des Blaſenſteins unterwerfen will, 
während andererſeits verſichert wird, daß er mit ſeiner 
Familie nach Biarritz ins Bad zu gehen gedenkt. 

— Die Kaiſerin von Mexiko hatte in Paris eine 
Art von mündlichem Ultimatum überbracht, und da 
Louis Napoleon auf keine der geſtellten Bedingungen 
eingehen konnte, fo hat die Kaiſerin vor ihrer Abreiſe 
von Paris die Abdankung ihres Gemahls als völlig 
beſchloſſen angekündigt. Man glaubt, die Abdications⸗ 
Nachricht und vielleicht den Ex⸗Kaiſer ſelbſt mit dem 
erſten Steamer, der die Antwort auf der Kaiſerin 
Charlotte Berichte nach Amerika bringen wird, er- 
warten zu müſſen. 

— Eine Depeſche aus Paris giebt folgende Worte 
der Kaiſerin von Mexiko an Napoleon wieder: 
„Wenn Euer Majeftät Ihre Hand von der merifa- 
niſchen Regierung abwenden, ſo wäre dies geradezu 
Kindesmord, denn Sie ſind der Schöpfer der neuen 
Dynaſtie.“ 

— Die Bewegung in England zu Gunſten einer 
Reform der Parlamentswahlen erhält ſich. In meh⸗ 
reren größeren Städten haben wieder große Volks⸗ 
verſammlungen ftattgefunden. 

— Die Menſchenfreſſerei auf den Neuen Hebriden 
bei Auſtralien ſteht in Blüthe. Im vergangenen Mai 
kam wieder ein Schiff der engliſchen Seediviſion vor 
den Neuen Hebriden an, und es wurde conſtatirt, daß 
die Bewohner in Ermangelung der Europäer, die ſie 
nicht mehr zu ihrer Nahrung zur Verfügung haben, 
ſich jetzt unter einander auffreſſen. Auf einer der 
Inſeln hat in Jahresfriſt die eine Hälfte der Be⸗ 
völkerung die andere verzehrt. Die Bewohner dieſes 
fernen Archipels betreiben übrigens ihre blutige 
Nahrungsweiſe mit einem gewiſſen Syſtem. Denn, 
wie ein deshalb vom engliſchen Commandanten be⸗ 
fragter Greis ausſagte, hätte man damit begonnen, 
die Kinder zu verzehren, ſodann wäre an die jungen 
Frauen die Reihe gekommen und endlich hätten die 
ſtärkeren Männer die ſchwächeren verſchlungen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. Auguſt. 

— Wie Berliner Blätter aus guter Quelle er- 
fahren, iſt, auch nach Abſchluß und Ausführung 
ſämmilicher Friedensverhandlungen, für jetzt und 
namentlich in dieſem Jahre an eine Demobiliſirung 
unferer Armee nicht zu denken. 


— Die Fregatte „Niobe“ wird, wie verlautet, am 
5. September c. von hier in See gehen und zunächſt 
Kiel anlaufen, wogegen die Brigg „Musquito“ noch 
längere Zeit zur Inſtandſetzung der Tackelage braucht. 

— Dem Oberlootſen Herrn Peter Block zu 
Neufahrwaſſer iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ bringt die weitere 
Verluſtliſte und meldet im Ganzen: 143 Todte, 362 
Schwer-, 455 Leicht Verwundete und 139 Vermißte. 
Den bisher gemeldeten Verluſt hinzugerechnet, find bis 
ißt amtlich nachgewieſen: 2815 Todte, 6118 Schwer, 
10,131 Leicht⸗ Verwundete und 2925 Vermißte; mithin 
geſammter Abgang: 21,989. 


— Einen neuen Beweis für die unvergleichlich 
humane Behandlung, die den in preußiſche Kriegs- 
gefangenſchaft gerathenen Militärs auch Seitens unfrer 
Behörden zu Theil wird, giebt die Verfügung des 
Handelsminiſters, daß die gewöhnlichen Briefe, welche 
von den in preußiſcher Kriegsgefangenſchaft befind⸗ 
lichen feindlichen Militärs und Militärbeamten abge⸗ 
ſandt werden, bis auf Weiteres portofrei zu befördern 
ſind, wenn dieſelben mit dem Vermerke: „Portofrei 
laut Ordre vom 23. Auguſt 1866“ verſehen ſind 
und durch Vermittelung der die Auſſicht über die 
Gefangenen führenden Militärbehörde zur Poſt ein« 
geliefert werden. 


— Da nunmehr das Salzmonopol in Preußen 
aufhört, iſt ſämmtlichen bei den kgl. Salzfaktoreien ꝛc. 
angeſtellten Beamten zum 1. April k. J. der Dienſt 
gekündigt worden. Die Zahl der dadurch disponibel 
werdenden kgl. Beamten in Preußen iſt nicht unerheblich. 


— Von geſtern bis heute ſind in Danzig als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet 29 vom Civil 
und 3 vom Militair; geſtorben: 19 vom Civil und 
Keiner vom Militair. Im Ganzen find feit dem Aus⸗ 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 1926 Erkran⸗ 
kungsfälle, davon 1532 vom Civil und 394 vom 
Militair, und 973 Sterbefälle, davon 827 vom 
Civil und 146 vom Militair, gemeldet. 


— Die Cholera hat ſich nunmehr auch in Orte 
verpflanzt, welche ihrer angenehmen und freien Lage 
wegen wohl ungleich mehr Garantie für die Gefund- 
heit ihrer Bewohner darbieten ſollten, als andere 
niedrige und von ungeſunder Ausdünſtung umgebene 
Städte und Dorfſchaften; dennoch fordett dort die 
Seuche — unerklärbarerweiſe — verhältnißmäßig oft 
mehr Opfer, als hier. So ſind neuerdings in Oliva, 
Glettkau, beſonders in Grenzlau, viele Erkrankungen, 
welche mit dem Tode endigten, vorgekommen. In 
dem letzteren Dorfe ſtanden zu gleicher Zeit 6 Leichen 
über der Erde, die Niemand begraben wollte. Dem 
Schulzen einer benachbarten Ortſchaft gelang es endlich, 
dies durch verſtändige Leute zu bewirken. Jedenfalls 
iſt und bleibt große Furcht vor der Krankheit, wie 
fie unter den dortigen Bewohnern herrſcht, eine un- 
leugbare Beförderungsurſache derſelben. 


— Die mehrfach vorgekommenen räuberiſchen An⸗ 
griffe auf das Eigenthum iſolirt liegender Beſitzungen 
auf den Ländereien laſſen für die Folge, namentlich 
bei ſpäter eintretenden finſtern Abenden und langen 
Nächten, noch ſchlimmere Vorfälle befürchten. In 
Betreff deſſen ſind viele Beſitzer unſerer Werdergegend, 
deren Höfe vereinzelt liegen, für die Zukunft in großer 
Beſorgniß; dieſelben ſollen die Abſicht haben, einen 
Sicherheitsverein zu begründen, deſſen Mitglieder all- 
nächtlich regelmäßige Patrouillen zu unternehmen 
Willens ſind. Eine ſolche Anordnung hat allerdings 
für geſchloſſene Ortſchaften einen weſentlichen Nutzen, 
weniger bietet dieſelbe für abgelegene Höfe genügenden 
Schutz dar. Viele Beſitzer würden ſich, wie wir 
hören, gern dazu verſtehen, Einquartierung bei ſich 
aufzunehmen, wenn ihnen eine ſolche durch die Militär⸗ 
behörde bewilligt würde. 


— Am Sonnabend iſt die Gerichts - Kommiffion 
Behufs Conſtalirung des Raubmordes bei dem Hof» 
beſitzer Schulz in Gr. Walddorf geweſen. Es 
iſt hierbei feſtgeſtellt, daß überhaupt 10 Perſonen be⸗ 
theiligt geweſen ſind, von denen 6 eingedrungen und 
4 vor dem Hauſe Wache gehalten haben. Der 
Knecht iſt in feiner Kammer dadurch eingeſperrt ger 
weſen, daß die Thür von den Räubern vernagelt 
worden iſt. Die Frau Schulz iſt, nachdem das 
Dienſtmädchen durch einen Piſtolenſchuß in den Kopf 
getödtet, noch beſonders durch Herumrollen auf dem 
Fußboden gemißhandelt worden. Ungeachtet ſämmt⸗ 
liche Schlüſſel den Räubern verabfolgt wurden, ſind 
dieſelben nicht benutzt, ſondern alle Möbel durch 
Aexte zertrümmert und ſelbſt die Stühle demolirt 
worden. Aus der Qualität der Schußwaffen und 
andern Gründen ſchließt man auf nicht gewöhnliches 
Geſindel. 


— Mit dem Dampfer „Oliva“ traf heute die 
Leiche des vor längerer Zeit in Paris verſtorbenen, 
wegen politiſcher Vergehen lebenslänglich verbannt 
geweſenen polniſchen Grafen Caſimir v. 3a 
moyski hier ein. Die ruſſiſche Regierung hat die 
Beiſetzung des Verſtorbenen ſeinem Neffen Graf 
Zamoyski in der Familiengruft zu Zamorcz geſtattet, 
weshalb der Transport der Leiche über London nach 
hier und auf einem eigenen Dampfer nach Warſchau 
erfolgt. Der Erbe des koloſſalen Vermögens, welches 
in großen Gütercomplexen in Polen und Poſen, den 
Warſchauer Dampfſchiffen und einem baaren Vermögen 
von über 10 Millionen Thaler beſteht, leitet die 
Ueberführung perſönlich und hat gleichzeitig die von 


dem Verſtorbenen noch vor ſeinem Tode angekauften 
alterthümlichen drei Marmorkamine im Werthe von 
1200 Thlr. in Empfang genommen. 

— Für die Stadtwaage iſt in dem abgehaltenen 
Licitationstermine das höchſte Pachtgebot auf 22 Thlr- 
pro Anno abgegeben worden. 

— Nachdem wir vor Kurzem die Mühſeligkeiten 
und Gefahren von Auswandrern auf der Seereiſe 
nach Amerika und die Täuſchungen geſchildert haben, von 
welchen deutſche Handwerker und Arbeiter dort hin- 
ſichtlich ihrer gehegten Erwartungen betroffen, machen 
wir auch noch Landleute, welche durch die verlockenden 
Proſpekte der fonzeffionirten Agenten zu Auswanderungen 
verführt werden, darauf aufmerkſam, daß die nach 
dem amerikaniſchen Heimſtättegeſetz vom 20. Mat 
1862 jedem Anſiedler unentgeldlich zum freien Eigen? 
thum zu überweiſenden 160 Akres Land nur unter 
folgenden Bedingungen gegeben werden: 1) muß 
die Erklärung abgegeben werden, das nordamerikaniſche 
Bürgerrecht erwerben zu wollen; 2) hierzu gelangt 
der Anſiedler erſt durch 5jährige ununterbrochene Ber 
bauung des übergebenen Landes, während welcher 
Zeit er daſſelbe weder länger als 6 Monate ver 
laffen noch verkaufen darf. Nach dieſen 5 Jahren 
wird erſt der Beſitztitel ertheilt; 3) darf das Land 
nur von den noch wild liegenden Staatsländereien 
ausgeſucht werden, welche im fernen Weſten oder in 
den chemaligen Sklavenſtaaten liegen und nur einen 
geringen Werth haben. Für die Anweiſung ſind an 
die Regierungsbeamten 12 Dollars zu entrichten. In 
beſondern Betracht iſt noch zu ziehen, daß der in 
Amerika Einwandernde, wenn er allen Schwindlern 
gegenüber glücklich am Ziele angelangt iſt, noch die 
Mittel haben muß, ſich Ackergeräth, Vieh, Saat 
u. ſ. w. zu beſchaffen und ſich reſp. die Seinigen bis 
zur Ernte zu unterhalten. f 

— Eine Unmaſſe Dienſtmädchen in Gumbinnen 
tragen ein Schriftſtück in der Taſche, überſchrieben 
„Haus- und Schutzbrief, oder Segen Gottes.“ — 
Wer den Sonntag nicht heiligt, iſt verflucht, wer 
den Brief nicht abſchreibt und in der Taſche trägt, 
iſt verflucht, Krieg und Peſt wird angedroht. Wer 
an den Brief nicht glaubt, ſoll die ewige Seligkeit 
nicht erlangen. Wer ihn aber bei ſich trägt und 
anderen zum Leſen oder Abſchreiben giebt, der mag 
Sünden auf ſich haben wie Sterne am Himmel, oder 
Sandkörnchen am Meere, ſo ſollen ſie ihm vergeben 
werden. (Wie äußerſt billig!!!) Dann bringt der 
wahnſinnige Brief ſogenannte Gebete, die hieb⸗, ſtich⸗ 
und ſchußfeſt machen. Wer daran nicht glaubt, ſoll 
das Gebet auf einen Zettel ſchreiben, einem Hunde 
um den Hals binden und auf ihn ſchießen. Er bleib! 
unverletzt!! Jemand ſollte enthauptet werden, und das 
Beil des Scharfrichters ſprang von ſeinem Halſe ab, 
weil er einen Zettel mit Buchſtaben durch Kreuze 
getrennt (find auch angegeben) bei ſich hatte. Solch 
ein Zettel auf eine blutende Wunde gelegt, ftillt das 
Blut. Ueberzeugt Euch, heißt es, ſchreibt die Buch“ 
ſtaben auf ein Meſſer und ſtecht ein Thier, keit 
Tropfen Blut wird fließen. Den ganzen Unſim 
ſchließt ein Gebet gegen Gift und unnatürlichen Tod, 
und wer daran glaubt, dem wird drei Tage vol 
ſeinem Tode ein Zeichen vom Himmel. 7 
— —— ¶ ů 


Leipziger Meßſchwindel. 


Novelle von Carl Auguſt Vorſteher. 
(Fortſetzung.) 


Paulmann war des Nachmittags, dem dieſel 
Morgen folgte, ſeinem Brieje gemäß, zu Humbert. 
gegangen, um dem Fräulein Adelheid die gewohul 
Klavier ſtunde zu geben. Sie war indeſſen mit eine 
enifernten Verwandten, welche mit einem der Morgen 
züge plötzlich zum Beſuch gekommen, ſpazieren gegal 
gen. Bei dieſem Beſuche fand Herr Paulmann 
legenheit, mit Aennchen ein Viertelſtündchen zu plaude 
und ihr die im Briefe gegebenen Andeutungen müg 
lich auseinanderzuſetzen. Er erzählte dem argloſen 
Mädchen, das aus feiner Küchenſphäre zu dem # 
liebten Muſiker mit dem ſchönen langen Haar unt 2 
dem feinen Cylinderhut, wie zu einer Gottheit in 
aufblickte, eine lange, felfame und rührende Geſchich 
betreffs der im Beiefe geſtellten Bitte, die nur de 
einen Fehler hatte, nicht wahr zu ſein. Sie hall 
zwar bis jetzt noch nicht gewagt, in ſeine 
Zweifel zu ſetzen, aber dieſe ſellſame und rühren 
Geſchichte, die als Schlußkapitel ihr perſönliches Ein, 
greifen forderte, wollte ihr doch nicht fo recht gla 10 
würdig erſcheinen. Zum erſten Male fand das Km 
Mädchen den Muth, feinen Anforderungen klein 5 
Bedenken entgegenzuhalten. Doch für jeden 
dagegen, hatte Paulmann zwiefache dafür, und @ 
zuletzt den Trumpf ausſpielte, daß er es als 
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einen 


Beweis ihrer Liebe betrachte, wenn ſie ſeinen Wunſch 
erfülle, und wenn nicht, daß er dann glauben müſſe, 
e liebe ihn nicht; — da hatte er das Spiel ger 
wonnen. — Er verlangte, wie der Leſer bereits ver⸗ 
muthen wird, daß Anna ſich ftatt der heiraihsluſtigen 
Dame am Thaerdenkmal einfinden und ſich als ſolche 
gexiren ſolle; fie müßte dann natürlich ſelbſt ſehen, 
wie ſie die Komödie mit Wintergrün weiter führe, 
und verſprach er ihr, den ganzen Abend unbemerkt 
in ihrer Nähe zu fein, falls Wintergrün's Liebes feuer 
gefährliche Dimenfionen annähme. Sie könne ſich 
indeſſen von ihm, im Gedränge des Roßplatzes, 
wohin ſie ſich von Wintergrün führen laſſen ſolle, 
leicht trennen; denn Wintergrün ſei dann ſchon genug 
eſtraft, indem er die rechte Dame verfehlt habe. — 
All' dieſe Sachen wollten in das kleine Hirn der 
munteren Anna nicht hinein; aber die ſklaviſche Ab⸗ 
Angigfeit, in der fie zu Paulmann ſtand, und die 
urcht, den Mann, den ſie liebte, der ihre ganze 
tele füllte und der in Wahrheit ihr einziger Ge— 
anke war, zu verlieren, nahmen ihr den letzten 
eſt Selbſtſtändigkeit und zwangen ſte, in die Ko⸗ 
nödie zu willigen. — Daß Anna die Anſchläge 
Daulmann's nicht ausführen konnte, lag an Adelheid, 
ie ihr keine Erlaubniß zum Aus gehen gab. — 
; Wintergrün's Freunde waren von ihm ſelbſt von 
em zu erwartenden Abenteuer in Kenntniß geſetzt 
worden. Der Jubel, den dieſe Nachricht hervorrief, 
ar ungeheuer. Sie wollten ihn auf ſeinem Gange 
egleiten, das heißt: in angemeſſener Entfernung; 
leſe Eskorte verbat er ſich aber auf das Entſchiedenſte. 
ner feiner Freunde machte ihn darauf aufmerkſam, 
nur ja mit Waffen zu verſehen, denn Liebes⸗ 
abenteuer ſeien meiſt mit Gefahren verknüpft; doch 
arl gab auf den Rath des pedantiſchen Freundes 
nicht viel, weil deſſen Vater ein Schulmeiſter war, 
er die Phantaſie ſeines Sohnes durch fleißiges Leſen 
“2 Ritter- und Räuber-Romane belebt und genährt 
ee 
E Wintergrün wußte ſelbſt nicht recht, was er von 
feinem Vorhaben denken ſollte. Er war von jeher 
gewohnt, alle ſeine Handlungen zu prüfen und ſich 
don ſeinen Gedanken Rechenſchaft zu geben. Das 
erſte Mal in feinem Leben war er, wie er ſich ſelbſt 
agen mußte, in dem Falle, eine Handlung zu be- 
gehen, die ſein Gewiſſen nicht gutbieß. Nicht als 
ob ſein Lebenslauf ſo rein und fleckenlos geweſen 
3 a daß er nie etwas zu bereuen gehabt hätte; 
88 alle ſeine Unthaten, die er nicht mehr und nicht 
2 als jeder andere junge Mann ſeines Alters 
gangen hatte, waren doch nur aus Aufwallungen 
6 Eruptionen feiner Leidenſchaften entſprungen. 
® kam ihm doch fo vor, als ob er nie mit Vorbe⸗ 
dacht und Ueberlegung einen dummen Streich verübt 
Nas und wollte es ihm nicht ſo recht paſſen, daß 
— erſter ſein ſollte. Indeſſen der durch den 
rotz er Kurzmann hervorgerufene Groll und 
e er natürliche Leichtſinn des jungen Herzens 
te das unbefriedigte S W 
und mit vi riedigte Sehnen deſſelben nach einem 
— einer weiblichen Seele und die prickelnde 
N auf die Bekanntſchaft der unglücklichen, un⸗ 
En und unmännlichen Dame hatten einen 
ei . Humor in ihm erzeugt, der alle Beventen 
die S warf. Es wäre zu ſcharf, wenn wir ſagten: 
e chale des Laſters ſank, weil das Gegengewicht 
| oral zu leicht war; denn die Sache war doch 
| ein verzeihlicher Jugendſtreich, über den nur 
| tele allen überwallenden Gefühlen feinde Philiſter⸗ 
ih moquiren kann. 
abgel intergrün verſprach ſeinen Freunden, ſie nach 
und aufenem Abenteuer im Caje Ratty zu treffen 


ur 
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ihnen das Ergebniß brübwarm zu erzählen. 
(Fortſetzung ſolgt.) 


Vermiſchtes. 

Bein, Graf Bismarck ging eines Tages auf der 
Bingen fraß in Nikolsburg ſpazieren. Vor ihm 

einige Studenten mit deutſchen Bändern auf 
Mütze. Ihnen geſellte ſich der Herr Garde- 
fe wehrmajor zu, mit der Frage: Welch ein Anrecht 
das Tragen deutſcher Nationalbänder hätten. 
Wadi man ſehen ſollen, welchen Sturm von 
N, orten dieſe Frage des Premierminiſters hervor- 


Den „Wir ſind Deutſche“, „Oeſtereich iſt der 
All Vaterland“ u. dgl. m. riefen fie ihm zu. 


TE EEE ER ZERS 


4 n“, entgegnete Bismarck, „in 3 oder 
dach würde es euch ſchwer fallen, mir euer 
denten hmm zu beweiſen. Ihr werdet an mich 


Graf lebt wohl;“ mit dieſen Worten ging der 
Ss es Weges. 

batten [Ein Citat.] In einer Provinz Kurheſſens 
angene ch höher ſtehende Beamte an den kriegsge . 

\ ap n Kurfürſten kurz nach Beginn der preußiſchen 

5 ation mit der Bitte um Verhaltungsbefehle ge⸗ 


wandt. 
Verweiſung auf das vierte Kapitel des Buches Baruch 
vom 17. Vers an und weiter, geantwortet. Zur 
leichteren Orientirung der Leſer geben wir die darauf 
nächſtfolgenden Verſe wörtlich nach der Bibel. Sie 
lauten: „Aber wie kann ich euch helfen? Denn der 
über euch gebracht hat dies Unglück, wird euch von 
eurer Feinde Hand erretten. Ziehet hin, ihr lieben 
Kinder, ziehet hin! Ich aber bin verlaſſen, einſam. 
Ich habe mein Freudenkleid ausgezogen, und das 
Trauerkleid angezogen. Ich will ſchreien zu dem 
Ewigen für und für. Seid getroſt, Kinder, ſchreiet 
zu Gott, fo wird er euch erlöſen von der Gewalt 
und Hand der Feinde ꝛc.“ 

— In Skalitz nach der Schlacht ſah ein Sanitäts⸗ 
beamter, wie man zwei Krieger, die in dem dort 
etablirteir Feldlazareth ihren ſchweren Wunden erlegen 
waren, begrub. Ganz nackend brachte man fie auf 
einem Bretterwagen, mit einem Büſchel Stroh zuge- 
deckt, auf's Feld gefahren. Hinter dem Wagen ging 
ein Oeſterreichiſcher Soldat von der Sanitätswache 
mit einer Schippe; ihn fragte man: „ſind die beiden 
Todten Oeſterreicher?“ und erhielt die barſche Antwort: 
„naa“; „da ſind es alſo wohl Preußen?“ doch wieder 
ſein barſches „naa“. Endlich ſagte er, die eine Leiche 
beim Kopf, die andere bei den Füßen berührend (fie 
lagen Jeder mit dem Kopf bei des Andern Füßen): 
„Dös iſt a Czech, und dös is a Tiroler und ich, 


ich bin a Ungar, aber Defterreiher is Kaaner!“ 


Nachdem er dieſe Erklärung gegeben, griff er zur 
Schippe, und in Gemeinſchaft mit dem Fuhrmann 
begrub er die gefallenen Krieger. 

— Im Brüffeler Ententeich bemerkte man 
ſeit einiger Zeit eine bedeutende Abnahme der jungen 
Enten, ohne daß man den Dieb entdecken konnte. 
Endlich ſahen die Wächter, daß die Räuber dieſer 
Thierchen eine zahlloſe Schaar ſcheußlicher Ratten 
waren, welche Jagd auf dieſelben machten und wahre 
Razzia's ausführten. Jetzt hat man dieſe Jäger 
glücklich vertrieben, und die jungen Enten ſind geſichert. 

— [Ruſſiſche Feiertage.] Durch Beobach- 
tung nur eines einzigen Kreiſes eines ruſſiſchen Gouver- 
nements iſt jetzt feſtgeſtellt worden, daß die Feld⸗ 
arbeiter daſelbſt, im Laufe des Jahres 1865, ſieben⸗ 
undſechszig Feiertage gehabt haben; außerdem ruhte 
die Arbeit während neununddreißig Sonntagen (die 
übrigen dreizehn fielen mit Feſttagen zuſammen), 
folglich wurde an hundertundſechs Tagen nicht gear⸗ 
beitet. Dieſes ergiebt zwei Raſttage für jede Woche. 
Rechnet man nun noch Familienfeſte, wie Kindtaufen, 
Hochzeiten und die Tage dazu, die zum Faſten und 
zur Erledigung der Pflichten als Staatsbürger dienen 
müſſen, und andererſeits die Zeit, die das Reiſen auf 
Meſſen und Jahrmärkte foftet, fo kann man ohne 
Uebertreibung behaupten, daß ſich die eigentliche 
Arbeitszeit auf zwei Drittheil des Jahres reducire. 
Und ſelbſt dieſes ergiebt leider noch nicht die Norm 
der ländlichen Arbeitszeit. Dieſe ſinkt unter die Hälfte 
der Tage eines Jahres herab, da, wie bekannt, die 
meiſten Landleute in Rußland, nicht gewöhnt an 
Handwerksarbeiten, die Wintermonate, mit Ausnahme 
der Verpflegung des Viehes, müßig zubringen. 

— [Ein Geizhals.] Der bekannte Geizhals 
Harpagon war ein Verſchwender gegen Old Boge 
in London. Dieſer hatte große Reichthümer unter 
den größten Entbehrungen angeſammelt und ein 
Alter von 70 Jahren erreicht, als er plötzlich ernſt⸗ 
lich erkrankte. Er lag auf ſeinem Sterbebette und 
litt Höllenqual. In dieſer Situation gereichte es 
ihm zum Troſte, daß er nicht mehr im Stande war, 
etwas zu eſſen. „Deſto beſſer“, ſagte er, „ſo kann 
es geſpart werden.“ Der wider feinen Willen ger 
rufene Arzt erklärte ihm, daß er dem Tode nahe fei. 
„Wie lange habe ich noch zu leben?“ fragte er mit 
leiſer Stimme. „Ungefähr eine halbe Stunde“, 
antwortete der Doktor. „Wollen Sie, daß Jemand 
gerufen werde, vielleicht ein Diener der Kirche?“ 
Old Bode ſah ihn erſtaunt an und ſchwieg, dann 
aber fuhr er mit der Hand über die Stirn, wie 
wenn ihm etwas eingefallen wäre. „Schnell, — 
ſchnell, — kommen — gleich — Barbier.“ Dieſer 
erſchien, und Old Boge fragte ihn mit murmelnder, 
matter Stimme: „Sie bekommen 2 Pence fürs 
Raſiren, nicht wahr?“ Der Barbier bejahte die 
Frage. „Wie viel bekommen Sie, einen Todten zu 
raſiren?“ fragte Boge weiter. „Fünf Schilling“, 
war die Antwort. „Nun, dann ſchnell, ſchnell“, ſagte 
er zum Barbier, indem er die erſtorbenen Augen auf 
den Doktor richtete, der noch immer die Uhr in der 
Hand hielt. Als er hörte, daß noch 15 Minuten 
Zeit für ihn ſeien, lächelte er wohlgefällig. Der 
Barbier verrichtete ſeine Arbeit trotz der Zuckungen 
des Geizbhalſes mit großer Schnelligkeit. „Gut, gut, 
vier Schilling und zehn Pence geſpart“, ſagte der 
Geizhals und verſchied. 


Der Kurfürſt hat darauf charakteriſtiſch mit, 


— 


— [Die Erde⸗Eſſer.] Gewiſſe Völker am 
Orinoco und Rionegro find Geophagen, d. h. fie 
eſſen Erde. Dieſe Erde iſt ein gelbrother, mit Eiſen⸗ 
oxyd vermiſchter Thon, welchen man, zu Klößen ge- 
formt und gekocht, namentlich in Zeiten der Hungers⸗ 
noth genießt. Indianer leben oft Monate lang nur 
von dieſem Thon, welchen ſie zuweilen mit Oel zu⸗ 
bereiten. Ja es ſollen ſich einzelne Individuen ſo ſehr 
an dieſes Nabrungsmittel gewöhnt haben, daß ſie oft 
die Mauern der Häuſer zum Theil zerſtören und die 
lehmigen Theile derſelben mit Begierde verzehren. 
Kenner unterſcheiden verſchiedene Qualitäten dieſes 
Nahrungsmittels, welches einem europäiſchen Magen 
wegen ſeiner Schwerverdaulichkeit wohl nicht behagen 
möchte. Es ſoll indeſſen in Venezuela auch Weiße 
geben, welche dieſe Bouletten aus fetter Erde nicht 
verachten. 


[Eingeſandt.] 

Da das Einrücken unfrer tapferen Truppen nahe 
bevorſteht, ſo richten einige Bürger an das früher 
beſtandene „Comité zum Empfange der aus dem 
Felde heimkehrenden Truppen“ die dringende Bitte, 
ſich einer eben ſolchen Mühewaltung jetzt wieder 
unterziehen zu wollen, da ihm Erfahrung u. Routine 
doch ſchon zur Seite ſteht. 


[Erwiederung auf das geſtrige Eingeſandt.)] 

Eine Bürgersfrau, welche ſich nicht ſchämt, dem 
Polizeigeſetze und den Sanitätöregeln zuwider, Unreinig- 
keiten am Brunnen, aus welchem ihre Mitmenſchen ſich 
das Waſſer zur Speiſebereitung holen, auszuſchütten, 
darf ſich nicht fo ſehr verletzt fühlen, wenn fie zur Feft- 
ſtellung des Namens nach der Wache gefübrt wird, in⸗ 
dem für einen in der Nacht abgegebenen Namen am 
Tage mitunter kein Träger zu finden iſt. 


Zahlen ⸗Räthſel. 
10 45 2 4 
Willſt Du mich ſchnell exrathen, 
Nimm eine Büchſ' zur Hand, 
So findeſt Du den Braten 
Zu Waſſer und zu Land. 
9 3 2 4 10 4 
Sei fleißig ſo wie ſie, 
Es wird Dich nicht gereu'n, 
Nach aller Deiner Müh' 
Soll's endlich Dich auch freu’n. 
5 7 8 9 2 
Erſt genießt Du Freud' darüber, 
Doch bald wend't das Blatt ſich um, 
Deine Zeit iſt nun vorüber, 
Jetzt dreh' ich den Kopf Dir um. 
1345 106 
Ich komme alle Jahr einmal 
Und bringe manche Freuden, 
Doch muß auch eine große Zahl 
Um mich ſehr Vieles leiden. 
12345678910 
Verſteckt hall' ich mich zwar im Grünen, 
Jedoch nur eine kurze Zeit 
Bemerken mich die Kennermienen, 
Iſt gleich das Meſſer auch bereit. 
F. K. in Kiel. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
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Kirchliche Nachrichten vom 20. bis 27. Anguſt. 
St. Marien. Getauft: Kaufm. Lickfett Tochter 
Anna Maria. Handſchuh- Fabrikant Treptow Sohn 
Johannes Carl Willy. Bädermfir. Sander Zwillings⸗ 
Töchter Catharina Auguſte u. Chriſtiane Anna. Bernſtein⸗ 
arbeiter Wannhoff Tochter Johanna Ludovica. Signator 
Baumann zu St. Marien Tochter Julianna Meta. 

Aufgeboten: Kaufm. William Bannitz aus Riga 
mit Safe. Selma Adelheide Schröder. 

Geſtorben: Polizei- Secretair Carl Auguſt Schalla, 
33 J. 8 M. 23 T.; Dienſtmädchen Henriette Kuhl, 20 J. 
1 M. 22 T.; Wwe. Florent. Eliſab. Turineki, geb. Witte, 
67 J. 2 M. 12 T.; Kürfchnermitr. Herrmann Tochter 
Friedericke Amalie Augufte, 4 J.; Auditeur Klotzſch Sohn 
Hane, 4 J. 6 M.; Wwe. Maria Jeanette Elias, geb. 
Momber, 49 J. 2 M. 5 T.; Photograph Krüger Tochter 
Regine Eugenia Caroline, 1 J. 10 M. 28 T.; Lehrer 
Gerlach Tochter Martha Agnes, 1 J. 2 M. 26 T.; Unver- 
ehel. Louiſe Meißner, 24 J. 9 M. 3 T.; Reſtaurateur 
Thiele Tochter Anna Louiſe Margarethe, 7 J. 5 M. 21 T.; 
Wwe. Henriette Julianne Vierhofen, geb. Querner, 57 J. 
1 M. 3 T.; Kammerjäger-Frau Wilhelm. Dreyling, geb. 
Jacoby, 26 J. 3 M. 10 T.; Dienſtmädchen Emilie Glaubke, 
„> 11 M. 22 T.; Knecht Wilh. Skibbe, 19 J. 8 M. 
7 T.; Schankwirth Dirſchauer Sobn William Martin, 
3 J. IM. 4 T., fämmtlich an der Cholera. Kaufmann 
Hahn Sohn Robert Walter, 1 M. 15 T., Convulſionen. 
Hrn. Becker Pflegetochter Margarethe, 3 M. 17 T. Brech 
durchfall. Unverchel. Matdilde Mau, 51 J. IM. 6 T, 
brandige Bräune. Kaufm. Kawalki Tochter Johannes, 
8 T., Lebensſchwäche. 

St. Johann. Getauft: Stellmachermſtr. Jantzen 
Sohn Mar Paul. Schiffezimmergeſ. Bark Sohn Hermann 
Emil. Sciffezimmergeſ. Buntrock Sohn John Julius 
len Drechslermſtr. Blödhorn Tochter Wilhelmine 

argarethe. . 

Geforben: Segelmachermſtr. Krämer Sohn George 
Paul, 5 J.; Tiſchlermſtr. Troſtener Sohn Hugo Carl 
Eugen, 5 J. 8 M.; Schneidermſtr. Hendel Sohn Guſtav 
Adolph. 6 M.; Büchſenmacher Kuhn Tochter Martha, 
2 F. 2 M.; Lelbbibliotbetar Dentler Tochter Minna Emilie 
Margarethe, 2 J.; Hrn. Berger Tochter Anna Albertine 


Antonie; Schornſteinfeger Aug. Emil Schaberau, 18 J.; 
Commis Otto Wilh. Schweitzer, 36 J.; Wwe. Emtlie 
Gerloff, geb. Bernhardt, 43 J.; Oekonom- Frau Dorothea 
Florent. Thaumann, geb. Walter, 70 J.; Buchbinder Frau 
Renate Suſanna Kern, geb. Zieske, 29 J.; Frau Louiſe 
Saft, geb. Görke, 32 J. 20 M.; Drechslermſtr. Friedr. 
Auguſt Blödhorn, 33 J., ſämmtlich an der Cholera. 
Schiffszimmergeſ. Simſon Sohn Georg Wilhelm, 3 M., 
Keuchhuſten. Segelmacher Aug. Heinr. Wuſchnitzki, 47 J., 
Tuberculoſe. 

St. Catharinen. Getauft: Zimmergeſ. Ladowski 
Sohn Adolph Bernhard Leopol e. Schloſſergeſ. Barth 
Sohn Adolph Carl. Fleiſchermſtr. Flitner Tochter Martha 
Franziska Roſa. Glaſermſtr. Schröder Tochter Olga 
Louiſe Franziska. Zimmergeſ. Romey Tochter Maria Clara. 
Schiffszimmergeſ. Thau Tochter Johanna Louiſe Wilhelm. 
Steuermann Meyer Sohn Julius Robert William. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Ernſt Friedr. Birr, 24 J. 
3 M. 7 T.; Schneidergeſ. Heil Sohn Carl Albert, 6 J. 
6 M. 18 T.; Schuhmachermſtr. Gerſtenberger Sohn Eduard 
Gotthilf, 1 J. 7 M. 12 T.; Schauſpielerin Emilie Ruprecht, 
24 J. 11 M.; Bernſteinarb. Schramm Sohn Carl Bernh., 
3 J. 4 M.; Kafernen-Auffeher Lorenz Schötter, 59 J.; 
Conditor-Wwe. Juliane Wilhelm. Drewitz, geb. Kowski, 
58 J. 10 M. 25 T.; Drechslergeſ. Wilh. Schwarz, 48 J. 
EM. 17 T., u. 2 Arbeiter, ſämmtlich an der Cholera. 
Schuhmachergeſ. Edler Sohn Carl Eduard Max, 4 M. 
8 T., Atrophie. Buchdruckergeb. Golde Tochter Eliſabeth 
Martva Eva, 2 J. 9 T., Lungen⸗Entzündung. 

St. Trinitatis. Geſtorben: Lehrer Hilſcher 
Tochtet Anna Dorothea, 4 J.; Kutſcher Gran Tochter 
Emma Eliſabeth, 1 J. 10 M.; Regier.⸗Canzliſt Samuel 
Adler, 57 J. 1 M.; Klempnermſtr. Guſt. Apreck, 31 J., 
u. 1 Arbeiter, ſämmtlich an der Cholera. Fabrikbeſitzer 
Steimmig Tochter Nath. Thereſe, 9 M., Zahnkrämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Seelooiſe 
Schindler Sohn Paul Ferdinand. Malermſtr. Hardegen 
Sohn Paul Heinrich Julius. 

Geſtorben: Wwe. Lenz Sohn Richard Albert, 10 J. 
9 M., u. Malermſtr. Joh. Guft. Hirſchfeld, 36 J. 8 M., 
an der Cholera. 

St. Barbara. Getauft: Klempnergeſ. Müller 
Sohn Herm. Alexander. Schmiedegeſ. Melchor Tochter 
Hulda Maria. Schuhmackergeſ. Mangerapp Tochter 
Louiſe Bertba. 

Aufgeboten: Oberkellner Eduard Julius Boyſen 
a. Magdeburg mit Igfr. Carol. Friedericke Krauſe. Reif 
ſchläger Friedr. Wilh. Pieper mit Anna Maria Emma 
Czerwinski. Malergeh. Carl Emil Herrmann mit Louiſe 
Wilhelm. Schönhoff. 

Geſtorben: Schneiderin Maria Louiſe Kopperſchmidt, 
24 J. 9 M. 14 T., Typhus. Klempnermſtr. Jul. Schubert, 
48 J., Typhus. Dienſtbotin Chriſtine Drick in Gr. Wald⸗ 
dorf, 60 J., im Hauſe erſchoſſen durch eine Raubbande. 
Schloffergeſ. Maaß Sohn Carl Joh. Ferdin., 2 J. 2 M. 
11 T., Gebirn⸗Entzündung. Einwohner Schütz in Heubude 
Tochter Wilhelm. Amalie, 3 M. 8 T., Keuchhuſten. Schiffs. 
eigner Geyder in Auras Sohn Heinr. Adolph Erdmann, 
2 J. 3 M. 34 T., Zahnkrämpfe. Schloſſergeſ. Schmin⸗ 
koweti in Krakauerkampe Sohn Friedr. Bernh., 4 M., 
Krämpfe. Oekonom Kobieter in Gr. Walddorf Sohn 
Otto Eduard, 2 M. 4 T., Lebensſchwäche. Oderkahnſchiffer 
Frdt. Wilh. Käbel in Woldenberg, 28 J. 9 M.; Rentier 
Friedr. Käbel daſelbſt, 62 J. 3 M. 4 T.; Schiffer⸗Frau 
Henriette Glamm, geb. Einhorn, a. Elbing, 68 J.; Dienft- 
mädchen Auguſte Pfau in Strobdeich, 22 J. 7 M. 9 T.; 
ferner 5 Arbeiter u. 19 Kinder, ſämmtlich an der Cholera. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 4 | 337,80 ＋ 22,8 SSO. feſt mill, leicht bewölkt. 
28 8 | 336,68 16,5 do. mäßig, do. 
12 | 336,18 | 19,2 do. do. bezogen. 


Schiffs- Aapport aus Ueufahrwaſſer 
Angetommen am 27. Auguſt: 

Streck, Colberg (SD.), von Stettin; u. Lietz, 
Oliva (SD.), v. London. m. Gütern. — Ferner 1 Schiff 
mit Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Gütern. 

Angekommen am 28. Auguſt: 

Zylſtra, Veſta (SD.), v. Amſterdam via Gothen- 
burg, m. Gütern. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 27. Auguſt. 


Grimsby 13 s. 6 d. pr. Load O0 Sleeper. Sunderland 
18 8. pr. Load Eichen u. 13 8. pr. Load Fichten. Amiter- 
dam 183 fl. pr. Laſt fichien Balken. Rotterdam 22 fl. 
pr. Laſt Weizen u. Stettin 5 Thlr. pr. Laſt Roggen. 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 28. Auguſt. 
Weizen, 100 Laſt, 128. 29 pfd. l. 505; 128pfd. fl. 4923; 
127 pfd. fl. 480; 125, 125. 26 pfd. fl. 465 pr. 85pfd. 
Roggen, 124pfd. fl. 294 pr. 818 pfd. 
Raps fl. 540 pr. 72pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 28. Aug uſt 
Weizen bunt 120 —130pfd. 60 —83 Sgr. 

hellb. 120 —132pfd. 67—90 Sgr. pr. 85pfd. 3. G. 
Roggen 120. 25 fd. 45/46 — 493 Sgr. pr. Bifpfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch. 58—62 Sgr. 

de Fun. 55 —57 Sar. | vr. vorfd. g. G. 

Gerſte kleine 100 —110pfd. 44—47 Sgr. 

do. große 105—112pfd. 46—50 Sgr. pr. 72pfd. 3.⸗G. 
Hafer 70—80pfo. 26—3 1 Sgr. pr. Schffl. 
Rüben 90 — 95 Sar. pr. 7 2pfd. 3.-G. 
Raps 90—95 Sar. pr. 72pfd. 3.-G. 


Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Werner, Bornemann u. Schleſinger a. 
Berlin u. v. Meerbeck a. Paris. Frau Lieut. u. Ritter. 
gutsbeſ. Steffens a. Groß Golmkau. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Friedrich u. Pauſch a. Berlin u. Munter 
a. Neldenburg. Braumeiſter Schwaab n. Gattin aus 
Pr. Stargardt. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin 


za 1 a. Grüneberg in Schl. Buchhalter | Mittwoch, den 29. Auguſt. Gaſtſpiel des 
üfter a. Tiegenhof. 
. Herrn Paul Heygen, 
Aſſecur.-Inſp. Sprengel a. Königsberg. Die Kaufl. vom hieſigen Stadttheater. 


Behrend a. Marienburg u. Menzel a. Nordhauſen. 
Schön a. Königsberg. Semmar⸗Lehrer Schmidt a. Seefeld. 


a. Paris u. Kellermann a. Hamburg. 
a. Bromberg. 


eee 
Matzkauſche⸗Gaſſe Nr. 10 it 
ein Ladenlokal nebſt Wohnung 


vom 1. Oetober e. zu vermiethen. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt 


Die Ziehung der Lotterie-Gewinne aus der erſten Serie findet, wie bereits bekannt gemacht, beſtimmt alt 
28. und 29. Auguſt d. J. im Saale des Königlichen Lotterie-Gebäudes hierſelbſt flatt. 
der Gewinne erfolgt vom 4. September c. ab im Auftrage des Comité's durch den Schatzmeiſter, Lotterie“ 
Ober ⸗Einnehmer Eichborn, Withelmsſtraße 57, an allen Wochentagen Vormittags von 9 bis 12 Uh 


Hotel zum Arsnpringen: 


Die Kaufl. Schütz a. Königsberg, Erbſtein jun. aus Bietoria- Theater. 


Die Karl⸗Schüler. 


C. Doering, e 


Glockenthor Nr. 11., 
empfiehlt feinen Vorrath Doppelflinten in alles 
Syſtemen mit Zubehör, ebenfalls Revolver, 
einfache, doppelte und Lefaucheux⸗Terzerole zu den 
billigſten Preiſen. Reparaturen werden in allen 
Waffen » Gattungen billigſt ausgeführt durch 

C. Doering. Büchſenmacher⸗ 


Zum allerletzten Male 
die ergebene Anzeige, daß ich bis zum künftigen 
Sonnabend, den 1. September e., hien 
bleibe, und erſuche die geehrten Herrſchaften, mi 
mit ihrem Beſuche zu beehren. 
Salomon Reiss, 
Schuhmachermeiſter aus Elbing. 


Mein Verkaufslokal ift Portechaiſengaſſe 8. 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
find zu haben bei Edwin Groening 


Hotel d' Oliva: 
Die Kaufl. Fuchs a. Köln, Siewert a. Berlin und 


Hotel de Thorn: 


Gutsbeſ. Meienbügel a. Rothhorn. Kaufl. du Roque 


Dr. phil. Kiſtner 


Die vereinigten Sänger 
werden biemit zur Probe morgen Mittwoch, 
den 29. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im untern Saale des Gewerbehauſes 
ergebenſt eingeladen. Das Comité. 


Näheres im Rathsweinkeller. 


Nudolph Dentler, 3. Damm No 13. 
König Wilhelm: Berein. 


Die Aus zahlung 


Plan 

für die zweite Serie der Lotterie, welche der König Wilhelm-Verein 

zur Unterſtützung preußiſcher Krieger und deren zurückgebliebenen 
Familien veranſtaltet. 


Die Serie beſteht aus 100,000 Poofen, und zwar 50,000 ganze à 2 e und 50,000 in 100,000 
9 

halben a 1 N: 

Die Lotterie enthält 6,702 Gewinne im Geſammtbetrage von 94,800 % unter folgender Vertheilung 


1 Gewinn zu 15,000 : 16 Gewinne zu 200 N: 

8 8 20 5 100 „ 

DET RE 8 80 „ 
F a 

2 Gewinne, 1,000 „ 400 5 0 
„ 2000 „ 
12 . 1 ee 4,000 i 5 


Die Ziehung, welche gleichfalls ſobald als möglich erfolgen fell, wird durch die Tagesblätter ber ann 
gemacht. Gewinnliſten werden bei ſämmtlichen Königl. Lotterie-Einnehmern zur Einſicht ausliegen. 

Die Gewinne werden gegen Rückgabe der Gewinnlooſe an deren Inhaber abzugsfrei hier vom unter 
zeichneten Comité gezahlt. Der Anſpruch auf den Gewinn erliſcht zu Gunſten der Vereins Zwecke, well 
der Gewinn nicht bis zum 90 ſten Tage nach dem Datum der Gewinnliſte hier abgefordert iſt. D 
Dedungsmittel für die Gewinne werden bei der Königl. Seehandlung deponirt. 

Berlin, den 24. Auguſt 1866. 
8 Das Comité des König Wilhelm⸗ Vereins. 


General-Lieutenant v. Alvensleben. Freiherr v. Arnim. Ritterzutsbeſitzer Berend. Geb. Gommerzien- Nu 
Bleichröder. Hoflieferant Borchardt. Major a. D. v. Clauſewitz. Geb. Hof-Ratb Dohme. Lotter 
Ober⸗Ein nehmer Eichborn. Geh. Sanitäts⸗Rath Friedbeim. Hoflieferant v. Gerion. General- Intentaß 
v. Hülſen. General a. D. v. Lauer. Geh. Ober- Finanz Rath Frhr. v. veuß. Commiſſions- Rath Le 
Direktor Mühling. Hotel-Beſitzer A. Mühling. Stadtrad Noeldechen. Königlicher Hof-⸗Marſchall G 

Perponcher. Rentier Pinckert. Rlitmeiſter v. Prillwitz. Geſchichtsmaler Prof. Richter. Hof- Kamm 


Präfident Fehr. v. Schele. Rentier Schulp-Leitershofen. Muſildirektor Wieprecht. Stadtiath wre, 


— 
— 
2 
Neueste und billigste Berliner „ = 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 2 4 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 8 
= | 
m 3 
Soeben erschienen die ersten Nummern der veuesten Damenzeitung: 2 4 1 
DIE BIENE 3 
= 
= BIENE. 7 
Journal für Toilette und Handarbeit. Se 
Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt g E 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 5 


Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 
und der weiblichen. Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder - Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


iR Da Br 


* 


Das große 


Danziger Stadtfeſt. 
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umoriſtiſche Aukammenktellung der ei 
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anstalten des In- und Auslandes. 


aus alle Buchhandlungen und Post- 


Bestellungen nehmen an und führen 


Dod Sade 


Herausgegeben unter Mitwirkung der . 
Redaction des Bazar I 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift y 
enthaltenen Abbildungen. 


* 


Bei Edwin Groening in Danzig ift erſchienen: 


Groening in Danzig. 


